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1. Einleitung 

Die Beseitigung und Verwertung von schadstoffhaltigen und toxischen Abproduk­
ten (STA) erfordert den Bau und Betrieb spezieller Behandlungsanlagen. Da solche 
Anlagen noch nicht in ausreichender Zahl zur Verfügung stehen, werden derartige Ab­
fälle zur Zeit häufig deponiert. 

Neben der in der DDR gesetzlich geregelten "Oberirdischen Deponie" für toxische 
Abprodukte und andere Schadstoffe [TGL 37597 (1981) bzw. 6. DVO zum Landes­
kulturgesetz (1983)) bietet die sogenannte "Gemischte Schadstoffdeponie" eine alter­
native, aussichtsreiche BeseitigungsmöglichkeiL 

Das Konzept der gemischten Schadstoffdeponie geht davon aus, da.fl begrenzte 
Mengen schadstoffhaltiger und toxischer Abprodukte gemeinsam mit KommunalmülL 
der über ein bestimmtes "Entgiftungspotential" verfügt, abgelagert werden. Durch 
Ausnutzung eben dieses Entgiftungspotentials werden STA in ökonomisch vorteilhafter 
Weise so umgewandelt, da.fl die von gemischten Schadstoffdeponien ausgehenden Emis­
sionen minimiert und aus ökologischer Sicht verantwortbar werden. Das Grundprinzip 
hei.flt also: Entgiften durch Ablagerung. 

Das "Entgiftungspotential" wird definiert als Summeneffekt von mikrobiologischen 
Prozessen und chemischen Reaktionsabläufen, in deren Gefolge die umweltschädigen­
den Eigenschaften der STA verringert oder aufgehoben werden. 

Beispiele: 
cN- -.. 
Schwermetalle ->-

crvr 

(SCN)- ->- C02 + H20 
Sulfide -), 
Criii 

Da die Inhaltsstoffe der schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukte unterschied­
lich schnell abgebaut und umgewandelt werden, erheben sich die Fragen, welche Stoffe 
auf gemischten Schadstoffdeponien in welchen Mengen abgelagert werden können und 
welche Anforderungen an die Deponiestandorte (Mahrla u. a. 1982) zum Aufbau ge­
mischter Schadstoffdeponien gestellt werden müssen. Mit der vorliegenden Arbeit wird 
versucht, auf diese Fragen Antwort zu geben. 

2. G r u n d s ä t z e d e r g e m i s c h t e n S c h a d s t o f f d e p o n i e 

Eine gemischte Schadstoffdeponie zeichnet sich durch ihre funktionale Einheit von 
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natürlichen Standortfaktoren und Deponiekörper als chemisch-biochemischer Reaktor 
aus, der zugleich als geochemische Barriere wirkt. 

Diese Wirkungsweise einer gemischten Schadstoffdeponie ist abhängig vom Starrd­
orttyp (Mahrla u. a. 1982, Tauehrritz u. a. 1981, Mahrla u. a. 1980) von der Art und 
Menge der verkippten Abfälle und von der Verkippungstechnologie (Mahrla u. a. 1982, 
Tauehrritz u. a. 1981). 

Wichtigster Grundsatz einer gemischten Schadstoffdeponie ist, da.f3 die Abbau­
bzw. Entgiftungsgeschwindigkeit der STA grö.f3er sein mu.f3 als ihre Wanderungs­
geschwindigkeit durch den Deponiekörper. Das setzt voraus, da.f3 die abgelagerten 
Verbindungen überhaupt chemisch bzw. biochemisch abbaubar bzw. entgiftbar sind, 
und/oder da.f3 sie an dem mit abgelagerten Kommunalmüll sorbiert werden. 

Die vorhandene natürliche oder künstliche Deponiebasisabdichtung hat dabei auch 
die Funktion eines zusätzlichen Migrationshemmers, entsprechend ihrer Sorptions­
kapazität, für den Fall eines Durchbruchs von Wasserschadstoffen durch den Deponie­
körper (Mahrla u. a. 1982, Tauehrritz u. a . 1985). 

Trotz Ablagerung von schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukten dürfen die 
Schädlichkeitsgrenzen (Liebmann 1960) der Sickerwasserinhaltsstoffe gegenüber dem 
Selbstreinigungsvermögen und die Eh- und pH-Grenzwerte der Sickerwässer nicht 
überschritten werden (Tauchnitz u. a. 1984). 

Diese Grundsätze bestimmen Art und Menge der abzulagernden schadstoffhaltigen 
und toxischen Abprodukte und die Auswahl des Deponiestandortes für das jeweilige 
Abprodukt bzw. die Abproduktklassen. 

3. T e c h n o 1 o g i s c h e V a r i a n t e n d e r g e m i s c h t e n 
Schadstoffdeponie 

Das von uns (Tauchnitz u. a. 1984) entwickelte Konzept der gemischten Schad­
stoffdeponie und die in diesem Zusammenhang bereits ausgewiesenen Standorttypen 
bedürfen einer weiteren technologischen Untergliederung, um der breiten Palette der 
schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukte gerecht zu werden. 

Dazu werden vier verschiedene technologische Varianten von Gemischten Schad­
stoffdeponien vorgeschlagen, die mit a, b, c und d bezeichnet werden und der feineren 
Untergliederung der ausgewiesenen Standorttypen (Mahrla u. a . 1980) dienen. 

Variante a : Gemischte Schadstoffdeponie auf der Basis einer Geordneten Deponie 
(ifk 1979, Verfügung 20/83 MBL) 

Schadstoffhaltige und toxische Abprodukte werden auf abgedichteten Geordneten 
Deponien in den einzelnen Kommunalmüllschichten eingebaut. Die Deponiebasis­
abdichtung hat Durchlässigkeitswerte für Wasser von ~ 10-7 m · s- 1

• Das Sickerwasser 
wird über Drainagen abgeleitet. 

Variante b: Gemischte Schadstoffdeponie auf der Basis der TGL 37 597 (1981) 

Die Ablagerung von schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukten erfolgt wie 
bei a). Die Deponie ist entsprechend TGL 37 597 (1981) mit Material gegenüber dem 
geologischen Untergrund abzudichten, das Durchlässigkeiten von ~10-8 m · s- 1 besitzt. 
Das Sickerwasser wird über Drainagen in ein Sammelbecken geleitet und nach eventuell 
notwendiger Behandlung durch Untergrundversickerung oder Abschlag im Vorfluter 
beseitigt. 

Variante c: Gemischte Schadstoffdeponie und Recycling (Tauchnitz u. a. 1985 b) 

Das Verfahren erfolgt analog zu Variante b. Das Sickerwasser wird jedoch durch 
Sammelbecken mit adsorbierend wirkenden Substraten geleitet, die sich mit Schwer­
metallionen und anderen Schadstoffen anreichern. Das Adsorbat und die im Sicker-
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Wassersammelbecken anfallenden Fällungsprodukte (Sedimente) werden einer Metall­
aufbereitung zugeführt. Das Sickerwasser wird nach eventuell notwendiger, weiterer 
Behandlung beseitigt (U ntergrundversickerung, Abschlag in die Vorflut). 

Variante d: Gemischte Schadstoffdeponie und Sickerwasserkreislaufführung 

Das Verfahren entspricht im Prinzip der Variante c mit dem Unterschied, da6 
das Sickerwasser durch gesteuerte Verregnung zum Zweck maximaler Verdunstung auf 
dem Deponiekörper beseitigt wird (Doedens u. a. 1984). Damit wird die Verbindung 
Sickerwasser-Oberflächenwasser (Vorfluter) bzw. Sickerwasser-Grundwasser unter­
brochen. 

Das Verfahren ist unter Umständen verbunden mit einer verstärkten Auslaugung 
des Deponiekörpers. Es bewirkt infolge des höheren Wasserdargebotes im Deponie­
körper verstärkt anaerobe Abbauvorgänge, die sich auf das Recycling au.flerordentlich 
günstig auswirken. 

Bei allen vier Verfahrensvarianten sollte der Deponiekörper eine Mächtigkeit von 
;:;;;: 8 m besitzen. Das bedeutet, da.fl in den Deponiekörper erst nach der vierten Kom­
munalmüllschicht (je 2 m Mächtigkeit) schadstoffhaltige und toxische Abprodukte ein­
gebaut werden dürfen. Darüber hinaus sollte der Deponiekörper eine so gro.fle Plateau­
fläche besitzen, da.fl die Verkippung der schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukte 
flächenmä.flig erfolgen kann, ohne da6 diese an den Böschungen in die Umgebung ab­
driften. Das Deponiematerial bzw. sein Entgiftungspotential gegenüber den Inhalts­
stoffen der schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukte mu.fl untersucht werden. 
Methoden für diese Untersuchungen können z. B. Laborkompostierungen der Schad­
stoffe mit dem Kommunalmüll (Tauchnitz u. a. 1983 b) oder die von Führ u. a. (1983, 
1984) beschriebenen Methoden sein. 

Das so ermittelte Entgiftungspotential bildet die Grundlage für die Festlegung von 
Art und Menge der deponierbaren STA (chemischen Verbindungen) . Punktförmige 
Ablagerungen sollten vermieden werden, um Schädigungen der Mikroflora durch über­
höhte Konzentrationen auszuschlie.flen. 

4. S t a n d o r t t y p u n d K a t e g o r i e (T ab e 11 e 4) 

Die Anwendung der im Abschn. 3. vorgestellten technologischen Varianten ist 
grundsätzlich auf allen Deponiestandorten möglich, wenn 

- Ma.flnahmen zum Schutz der Grundwasserqualität (Abdichtung, Aufhöhung der 
Deponiebasisfläche über das Niveau der Grundwasseroberfläche) getroffen worden 
sind, 

der vorgesehene Deponiekörper eine ausreichende Mächtigkeit erreicht hat, 

- die Deponieoberfläche (Plateau) eine entsprechende flächenhafte Ausdehnung besitzt, 

- die abgelagerten Abprodukte (z. B. Hausmüll) ein ökonomisch-optimales Entgif-
tungspotential aufweisen. 

Ma.flnahmen zum Schutz der Grundwasserqualität sind kostenintensiv. Daher sollte 
das Primat auf die Auswahl von Standorten gelegt werden, die bereits entsprechende 
geologische Voraussetzungen besitzen. Ungeeignet sind unter diesen Gesichtspunkten 
die Standorttypen PAN und A/AN (s. Tab. 4) . 

Die potentiell aeroben Standorttypen in Haldenform PA-Cl und in Muldenform 
PA-C2 sind für alle technologischen Varianten geeignet. 

In Abhängigkeit von der Wasserdurchlässigkeit (k) des Schluffes können die 
Standorttypen PA-Bl und PA-B2 für alle vier technologischen Varianten herangezogen 
werden (s. Abschn. 3.). 
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Die Standorttypen PA-Al und PA-A2 bieten die ungünstigsten Voraussetzungen 
für die Ablagerung von schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukten. Solche Stand­
orttypen sind je nach Nutzbarmachung für die o. g. technologischen Varianten ent­
sprechend abzudichten (k ~10-7 m · s- 1 oder k ~10-8 m · s- 1). 

5. A b 1 a g e r b a r e S t o f f e 

5.1. Allgemeine Betrachtungen 

Um die zur Ablagerung kommenden STA den entsprechenden technologischen 
Varianten der gemischten Schadstoffdeponien zuordnen zu können, müssen deren wirk­
same Inhaltsstoffe und ihre Eigenschaften wie Sorptionsfähigkeit, Löslichkeit, Toxizität 
und Persistenz (der Inhaltsstoffe von den Abprodukten) bekannt sein. Diese Parameter 
bestimmen im wesentlichen die Abbau- bzw. Entgiftungs- und Wanderungsgeschwin­
digkeit einer Substanz im Deponiekörper. Dabei ist die Toxizität eines Inhaltsstoffes 
mit geringer Persistenz und guter Sorptionsfähigkeit für di~ Beseitigung durch ober­
irdische Deponie, abgesehen vom Arbeitsschutz, nicht von Bedeutung. 

Die Persistenz von Substanzen wird in der Literatur mit den in Tabelle 1 auf­
geführten Begriffen differenziert angesprochen. Im folgenden wird mit der Termino­
logie von Ottow (1984) gearbeitet. 

Tabelle 1. Ansprache zur Persistenz 

Begriff 

biological soft 

biological hard 

highly persistence 
moderatly persistence 
least persistence 

sehr persistent 

mäflig persistent 

gering persistent 

nicht persistent 

Inhalt Literatur 

Biodegradation ist schnell genug Gilbert u. a. (1977) 
bezüglich der Verteilungsgeschwindig-
keit in der Umwelt 
Biodegradation ist ungenügend schnell, Gilbert u. a. (1977) 
bezüglich der Verteilungsgeschwindig-
keit in der Umwelt 

50-0 Ofoiger Abbau 
51-90 Ofoiger Abbau 
91-100 0foiger Abbau 

Abbau um 75% in 
1-15 Jahren 
Abbau um 75% in 
2-12 Monaten 
Abbau um 75% in 
1-6 Monaten 
Abbau um 75 % in 
1-12 Wochen 

} 

nach der 
2. Inku­
bations­
periode 

Tabak u. a. (1980) 

Ottow u. a. (1984) 

Da für die Ablagerung von STA auf gemischten Schadstoffdeponien und die davon 
ausgehende mögliche Gefährdung der Umwelt Kenntnisse über das Löslichkeits- und 
Sorptionsverhalten der wirksamen Inhaltsstoffe der STA besonders wichtig sind, ge­
winnt für unsere Betrachtungen die Arbeit von Griffin u. a. (1983) an Bedeutung. 

Die Sorption unpolarer organischer Substanzen wird mittels des Koc-Wertes be­
schrieben (Berkowitz u. a. 1982, Griffin u. a. 1983). 

Kt X 100 
TOC Koc 

wobei nach Griffin u. a. (1983) die Sorption (Koc) aus folgenden Gleichungen, bei 
Kenntnis der Löslichkeit oder des Oktanol-Wasser-Verteilungskoeffizienten, errechnet 
werden kann (s. Tab. 2). 
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lg K0 c = 3,95 - 0,62 lg S; r2 = 0,86 
lg K oc = 0,088 + 0,909 lg Kow; r2 = 0,93 
S : Löslichkeit in Wasser [ppm) 
K0 w: Oktancl-Wasser-Verteilungskoeffizient 
Kr : Freundlich'sche Adsorptionskonstante 
TOC : Gesamter organischer Kohlenstoff C%) 

Confidenzintervall: 95 % 
Confidenzintervall : 95% 
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Ungeachtet der Problematik der Übertragbarkeit dieser im Labor bestimmten 
Parameter auf die jeweiligen konkreten Deponieverhältnisse sollen sie trotzdem zur 
Entscheidungsfindung, auf welcher Deponie diese Substanzen abgelagert werden kön­
nen, herangezogen werden. Es ist unmöglich, alle Substanzen Testversuchen zu unter­
ziehen, zumal diese Ergebnisse ebenfalls "nur" Modellcharakter tragen würden. In­
sofern ist dieses Vorgehen gerechtfertigt. 

Bestehtaufgrund ihrer Eigenschaften die Möglichkeit des Verlassens des Deponie­
körpers (hohe Persistenz, kleiner Koc-Wert, grofje Löslichkeit}, so ist ein Deponie­
standort zu wählen, dessen Verbindung zum Grund- oder Oberflächenwasser unter­
brochen ist (Sickerwasserkreislaufführung) . 

Es ist unmöglich, die gesamte Palette der anfallenden Abprodukte zu berück­
sichtigen. Von der Vielzahl der möglichen STA seien hier wesentliche Gruppen vor­
gestellt. Die Pestizide sind deshalb in den Mittelpunkt des Interesses gerückt, weil von 
ihnen die meisten für unsere Betrachtung notwendigen Daten vorhanden waren und 
weil die Beseitigung von pestizidhaltigen Rückständen unklar ist. 

5.2. Pestizidhaltige Abprodukte 

In der folgenden Tabelle 2 werden einige Beispiele aus der Gruppe der Pestizide 
aufgeführt, die aufgrund ihrer Löslichkeit im Wasser, des Abbauverhaltens und der 
Adsorbierbarkeit den entsprechenden technologischen Varianten der gemischten Schad­
stoffdeponien zuzuordnen sind. 

Tabelle 2. Löslichkeit S und Sorbierbarkeit Koc verschiedener Substanzen 

Substanz s Kuc Schrifttum 
------ ~-------------------------------

Sehr persistente 

a) chlorierte Kohlenwasserstoffe 
Lindan-y 

-ß 
DDT 
Methoxychlor 
Pentachlorphenol 
Hexachlorbenzene 
2,4,5,2' 4' 5' 
Hexachlorebiphenyl 
Chlordan 
Heptachlor 

b) Triazine 
Prometryn 
Metribuzin 
Simazin 
Atrazin 

c) Dioxine 

d) schwermetallionenhaltige 
Abfälle 

8,5 
2,7 
0,0017 
0,120 

14,0 
0,035 

0,00095 
0,009 
0,056 

48 
1220 

5 
33 

2627 [1) 
3619 [1) 

238000 [1) 
80000 [1) 

900 (1) 
3914 (1) 

1200000 [1) 
165337* [2) 

53226* [2) 

808* [3) 
95 [1) 

3286* [3) 
1020* (3) 
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Substanz S (ppm) Koc Schrifttum 
-··~~~~------

e) Teere 

mäJjig persistente 

a) Phenylharnstoffe 
Diuron 42 400 [1] 
Fenuron 3850 27 (1] 
Linuron 75 820 [1] 

b) Benzoesäuren 
Dicamba 7900 (Säure) 34* [3] 

380000 (Na-Salz) 3* [3] 
Chloramben 

c) Bipyridyle 
Diquat 700000 2* (3] 

d) Nitrile 
Dichlobenil 18 235 [1] 

e) Öle 

gering persistente 

a) Phenoxycarbonsäuren 
2.4,5-T 278 272* [3] 
MCPA 825 (Säure) 139* [3] 

270000 (Na-Salz) 4* [3] 
2.4-D 620 (Säure) 165* [3] 

45000 (Na-Salz) 1* [3] 
Dichlorprop 3500 (Säure) 57* (3) 

660000 (Na-Salz) 2* (3) 
b) Nitrile 

Bromoxynil 13 1817* (3] 

c) mehrfach chlorierte und 
nitrierte Phenylkörper 
Acy lanilide 
Propachlor 580 265 [1] 

Dinitroaniline 
Nitralin 0,6 960 [1] 
TrifluraHn 0,6 13700 [1] 

d) ölhaltige Abfälle 

e) Farbbindemittel 

nicht persistente 

a) Dithiocarbamate 
Thiram 30 1082* (3] 

b) Benzimidazole 
Carbendazim 7 (pH 8) 2667* [3] 

c) Phthalimid-Derivate 
Captan 0,5 13697* [3] 

d) Dinitrophenole 
DNOC 130 436* [3] 

e) aliphatische Säuren 
[3] Dalapon 502000 3* 

f) Carbamate 
Carbaryl 40 230 [1] 
Carbofuran 415 105 (1] 
Propham 250 51 [1) 
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Substanz 

g) Organische Phosphorsäureester 
Malathion 
Parathion 
Phorat 

h) Thiocarbamate 
EPTC 
Di-allat (Avadex) 
Tri-allate (Far-Go) 
2,4,6-Trichlorphenol 
Phenol 
Toluoldiisozyanate 

i) cyanidhaltige Abfälle 
j) Giefjereialtsande (nicht 

toxische Schwermetalle) 

[1): Griffin u. a. (1983) 
[2) : Berkowitz u. a. (1982) 
[3) : Grunewald u. a. (1979) 
S: Löslichkeit [mg/1) 
Kuc: Sorptionskonstante 

s 

145 
24 
so 

365 
14 

4 
800 

67000 

Koc 

4800 
3200 

240 
1900 
2200 
141* 

9* 

* · K~c-Werte nach lg Kuc = 3,95 - 0,62 lg S berechnet 
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Schrifttum 

[3) 
[1) 
[1) 

[1) 
[1) 
[1) 
[2) 
[2) 

Wie von Berkowitz et al. (1982) gezeigt, nimmt im allgemeinen die Persistenz mit 
der Unlöslichkeit der Verbindung in Wasser zu. Die aufgeführten, sehr persistenten 
Verbindungen zeigen dementsprechend die 'geringste Wasserlöslichkeit Problematisch 
ist in diesem Zusammenhang deren gute Fettlöslichkeit, so da[J durch mitabgelagerte 
ölhaltige Abfälle eine verstärkte Migration, z. B. von chlorierten Kohlenwasserstoffen, 
erfolgen kann. Andererseits wirkt die gro[Je Sorptionsfähig'keit dieser Substanzen im 
wä[Jrigen System stark migrationshemmend (gro[Jer Koc-Wert). 

Hohe Persistenz und erhöhte Migrationsraten, bedingt durch eventuell mitabge­
lagerte Iösungsmittel- und ölhaltige Abprodukte, machen eine Ablagerung von Abfällen, 
die solche und sich ähnlich verhaltende Stoffe enthalten, auf gemischten Schadstoff­
deponien mit Sickerwasserkreislaufführung (Variante d) notwendig. Substanzgruppen, 
die den mäfjig persistenten Verbindungen zuzuordnen sind, können bei entsprechender 
Dimensionierung des Deponiekörpers auf Deponien der Varianten b und c abgelagert 
werden. Die gering und nicht persistenten Substanzen können auf geordneten Deponien 
(Variante a) eingebaut werden. Problematisch ist diese Art der Betrachtung deshalb, 
weil die Abfallbeseitigung meist durch Mischsubstanzen kompliziert wird. Bedingt 
durch die Technologie des Einsatzes der Pestizide und deren Herstellungen haben wir 
es stets mit Gemischen dieser Substanzen zu tun. 

So können in 2,4,5-T und in Aschen von Müllverbrennungsanlagen geringe Men­
gen chlorierter Dioxine und Dibenzofurane enthalten sein (Ballschmiter u. a. 1982, 
1983), oder die Spülwässer bzw. Kalkschlämme der Abwasserbehandlungsanlagen der 
Pestizid-einsetzenden Betriebe enthalten eine Vielzahl von Wirkstoffen. 

Ist eine Beseitigung dieser Abprodukte durch oberirdische Deponie nicht zu um­
gehen, dann richtet sich die Wahl der technologischen Variante der gemischten Schad­
stoffdeponie nach dem persistentesten und toxischsten Wirkstoff in der Abprodukten­
mischung. 

5.3. Elektrolythaltige Abprodukte 
Elektrolythaltige Abprodukte sind in der Regel durch hohe Salzgehalte gekenn­

zeichnet. 

12 Hercynia 23/1 
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Es gibt leicht abbaubare, wie CN--, N03--, N02- -ionenhaltige, aber auch stofflich, 
unter den gegebenen Bedingungen, nicht umwandelbare, wie metallionenhaltige. Die 
Gruppe der elektrolythaltigen Abprodukte kann in toxische und nichttoxische unter­
teilt werden. 

5.3.1. Toxische, elektrolythaltige Abprodukte 

Zu diesen Abprodukten gehören u. a. CN-- und schwermetallionenhaltige. CN-­
ionenhaltige Abprodukte sind chemischen und biochemischen Umwandlungen unter­
worfen. Sie sind nicht oder gering persistent (Ottow 1984). 

Dagegen sind Metallionen unter Deponiebedingungen nicht umwandelbar, d. h., 
es erfolgt keine Entgiftung. Es können aber Wertigkeitswechsel eintreten und damit 
Taxizimtsänderungen (z. B. Cr (VI) -+ Cr (III)). Schwermetallionen gehen Gleich­
gewichtsreaktionen ein und unterliegen dadurch Mobilisierungs- und Immobilisierungs­
reaktionen. 

Während erstere Gruppe auf gemischten Schadstoffdeponien der technologischen 
Varianten a oder b abgelagert werden können, sollte letztere auf Deponien der techno­
logischen Variante c (Recycling) abgelagert werden. 

5.3.2. Nichttoxische, elektrolythaltige Abprodukte 

Es gibt Abprodukte, die aufgrund ihrer Löslichkeit problematisch sind, weil sie die 
chemischen Gleichgewichte im geologischen Untergrund wesentlich verändern. 

In Tabelle 3 sind solche Abprodukte aufgelistet, wie NaCI und Säuren, die auf­
grund ihrer Löslichkeit schnell das Grundwasser oder anstehende Oberflächengewässer 
verunreinigen können und sich nicht abbauen bzw., wie im Fall der Säuren, langsam 
neutralisiert werden. 

Tabelle 3. Lösliche Schadstoffe 

Abprodukt Substanzen 

Altsalze 
alkalisch reagierende Abprodukte 
sauer reagierende Abprodukte 

NaCI, A1Cl3 
NaOH, Ca(OHb KOH 
H2S04, HN03, HCl 

Solche Abfälle sind in Abhängigkeit von ihren anfallenden Mengen und der Sorp­
tions-, Ionenaustausch-, Fällungs- oder Neutralisationskapazität des anstehenden 
Deponiematerials auf den Deponien abzulagern. Es gilt dabei der Grundsatz, da[} der 
Deponiekörper als geochemische Barriere für die STA wirkt und da[} die Rotteprozesse 
im Deponiekörper analog zu der einer Kommunalmülldeponie voll wirksam bleiben. 

6. Z u s a m m e n f a s s u n g u n d S c h 1 u .6 f o I g e r u n g e n 

Die Ausführungen sollten zeigen, da[} durch "die Einführung von vier techno­
logischen Varianten gemischter Schadstoffdeponien gröf}ere Sicherheit bei der Ablage­
rung und eine Erweiterung der Palette abzulagernder STA erreicht werden kann. 

Damit ergeben sich zur bisherigen Bezeichnungsart der Standorttypen zusätzliche 
Bemerkungen zur Klassifizierung der gemischten Schadstoffdeponien. Tabelle 4 gibt 
die Symbolik dafür an. 

Entsprechend der Toxizität, Löslichkeit und Sorbierbarkeit sind die Abprodukte 
auf den o. g. Varianten der gemischten Schadstoffdeponien abzulagern. Dabei ist so · 
zu verfahren, da[} die Abprodukte entsprechend ihrer Toxizität und ihrem Abbauver­
halten abgelagert werden. 
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Tabelle 4. Nomenklatur von Deponien in Anlehnung an Mahrla u. a. (1980, 1982) 

Standorttyp 

(PA-A 1*) 
PA-B 1 
PA-C 1 
(PA-A 2*) 
PA-B2 
PA-C2 
PAN 
AIAN 

Kategorie 

PA_:A 1/a oder b (oder c oder d) 
PA-B 1/a oder b (oder c oder d) 
PA-C 1/a oder b (oder c oder d) 
PA-A 2/a oder b (oder c oder d) 
PA-B 2/a oder b oder c oder d 
PA-C 2/a oder b oder c oder d 
potentiell anaerob 
arrob/anaerobe Mischform 

- Ablagerung mit oder ohne Abdeckung (anaerober oder aerober Abbau), 
- Ablagerung mit Einhaltung der optimalen Lebensbedingungen für die Zoo- und 

Phytozönosen in und auf den Deponien( Konzentrationsverhältnisse der STA, keine 
bzw. geringe Verdichtung usw.). 
Ablagerung nach vorhergehender Verfestigung der Abfälle mit zementierfähiger 
Braunkohlenfilterasche bzw. Zement oder Einbettung der Abprodukte in solchen 
Materialien auf der Deponie und nachfolgende Abdeckung mit KommunalmülL 

- Ablagerung mit gleichzeitiger abiotischer Entgiftung oder Neutralisation durch Len­
kung der Abfallströme. 
Beispiele solcher Ablagerungen sind : 

- CN--haltige Abfälle (ohne toxische Schwermetalle) können nach Einbettung in 
basischen Braunkohlenfilteraschen auf allen Standorttypen (Tab. 4) aller Varianten 
entsprechend dem Entgiftungspotential abgelagert werden. (Nach Ablagerung ist 
eine Abdeckung von ;;;; 1m mit Kommunalmüll notwendig (Tauchnitz u. a . 1985) . 
PCB-haltige Abfälle sind (wenn keine andere Behandlung möglich ist) nur auf 
Standorttypen PA-Bl oder PA-Cl und PA-B2 oder PA-C2 mit der technologischen 
Variante d ablagerbar. (Eine Abdeckung von ;;;; 1 m mit Kommunalmüll ist not­
wendig.) 
Toxische, schwermetallhaltige Abfälle können auf den Standorttypen PA-Bl /C1 oder 
PA-B2/C2 der Varianten c und d abgelagert werden. Der Variante c ist wegen des 
Recycling der Vorzug zu geben. (Eine Abdeckung mit ;;;; 1 m Kommunalmüll ist 
notwendig.) 

- Ölhaltige Abfälle sind flächenhaft auf der Deponieoberfläche aller in Tabelle 4 ge­
nannten Standorttypen abzulagern. Es sind alle Varianten nutzbar. Mengen, die 
mehr als 10 % des abgelagerten Kommunalmülls ausmachen (Tauchnitz u. a. 1983 b) 
sind auf den Varianten b oder d zu verbringen. Eine den Abbauproze6 hemmende 
Abdeckung und Ablagerung von anderen STA und Lagunenwirtschaft ist unzulässig 
(Tauchnitz u. a. 1983 a). 

- Restbrühen aus den Agrochemischen Zentren, die Carbamate, wie Carbaryl, Beno­
myl, Propham und Chlorpropham, und Organophosphorverbindungen, wie Bumi­
naphos, Trichlorfon, Dichlorvos, Butonat, Phosmet, Dimethoat und Bromophos, ent­
halten, die im alkalischen Milieu hydrolysieren, sind gemeinsam mit basischer 
Braunkohlenfilterasche (pH (KCl) > 10) abzulagern. Da Sonnenlicht diesen Abbau 
beschleunigt (s. auch Untersuchungsergebnisse von Partisch (1975). Dedek und Par­
tisch (1976) und Dedek, Partisch u. a. 1978) , sind solche Restbrühen flächenhaft auf 
o. g. Aschen auszubringen und nicht abzudecken. 

Oben charakterisierte Restbrühenqualität kann nach der technologischen Variante a 
verregnet werden. Sollten Restbrühmengen anfallen, die das Rückhaltevermögen des 
Deponiekörpers für Wasser überschreiten oder persistente Verbindungen wie Triazine 
und chlorierte Kohlenwasserstoffe enthalten und damit einen Austritt der PSM er-
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warten lassen, dann sind die technologischen Varianten b oder d in Anwendung zu 
bringen. 

Zusammenfassung 

Die gemischten Schadstoffdeponien werden auf der Grundlage ihrer Sickerwasserbehand­
lung in vier verschiedene technologische Varianten unterteilt. 

Als Vorzugsvarianten für die gemischten Schadstoffdeponien erscheinen die techno­
logischen Varianten mit Sickerwasserkreislaufführung. 

Auf diesen Deponien können persistente, toxische Abfälle abgelagert werden. Nicht­
persistente, toxische Abfälle sind auf gemischten Schadstoffdeponien der Varianten a und b 
ablagerbar. Um das Konzept der gemischten Schadstoffdeponien einzuhalten, sind nur solche 
Konzentrationen von schadstoffhaltigen und toxischen Abprodukten abzulagern, die das 
Entgiftungspotential des anstehenden Deponiematerials nicht überschreiten. 

Im Zusammenhang mit der gemeinsamen Verkippung von toxischen Abprodukten mit 
Kommunalmüll (im angelsächsischen Sprachgebrauch als "Codisposal" bezeichnet) ist darauf 
hinzuweisen, dafj dafür gegenwärtig gesetzliche Regelungen in unserer Republik fehlen. 
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